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406 atlfreö ©ruft: §erbe im ©emitter. — griebrid) §eüM: ipaulê mertoiirbigfte Stacht.

äerbe im ©emitter.

©s {türmt aus SBeft uub treibt bie bunte .Serbe

Sont Stegen jagenb 3U ber QBeibe 6aum.
©ie feofeen ©onner füllen {cfeon ben Staunt.

©efpannt unb angftooE fcfelägt ber "ïtuls ber ©rbe.

Unb plöfelid) pfeifen greü bie mirren Sltfee,

©ie SBolEe bricht, ©ie fetten ©onner tmatten

Unb rotten fein unb bröfenen in ben Satten,

Itnb brauen eine neue geuerlifee.

©ie fturmgepeitfcfete Serbe ftet)t gebrängt,

©umpf mieberbäuenb unb bas Sorn gefenbt,

Unb fernerer Stegen trieft non SItaul unb 6cfemän3en.

Stuf einmal reifet bie SBettenroanb ent3toei.

Sn tiefer S3täue {trafelt ber Simmel neu.

ßicfet jauct>3t. Unb bie befonnten ßeiber glän3en.
atlfreb SBiuft.

Haitis merftmüröigfte $lad)t
SSon gxiebricfe SebbeL

ißaul fafe feinter einen ©trafeenbuben Permutenb, ber ifen netten

toottte, bann ïannft bu fetnaugfefeen! ®rauffen
toarb gelacfet unb nocfe einmal geflopft. Ërger=

liefe blieê ißaul bie Sampe aug unb ftfelug fein
Sett gurütt. Maefe' auf, itfe bin'g! rief fefet eine

beïamtie ©timme. ®u nocfe, Sruber grang?
entgegnete ißaul, toag toiïïft bu. benn fo fpät?
Serbriefelicfe fuefete er fein geuergeug, günbete

bie Sampe toieber an unb öffnete bie ®üre. ®u
mufft notfe gur ©tabt, fagte ber Sruber eintre=

tenb unb legte einen grofeen Srief auf ben ®iftfe>

mir feaben im Stmt alle ipänbe Pott gu tun, iefe

toerbe bie gange Sacfet am Sßult gubringen müf=

fen! ®ag ift niefet bein ©rnft! Perfefete ^ßaul

unb fefeaute feinen Sruber mit einem naiPen

Säcfeeln an. ©r beforgte bei ®age für bag Stmt,

too fein Sruber ©efereiber toar, reifet gern einen

Srief, benn er erfeielt einen guten Sotenlofen,
aber in ber Satfet toar bag notfe niemalg Porge=

fommen, unb er featte ïeine Suft, ftatt gu Sett

gu gefeen, im ginftern einen Sßeg Pon gtoei 3Jtei=

len gu matfeen. Sffiie fottte eg niefet mein ©ruft
fein! entgegnete ber Sruber; maefe' feurtig, bie

©adfee feat ©ile unb fein Stugenblicf ift gu Per=

lieren ©pute biefe, ißaul! rief bie Mutter, bie

einer ©rfaltung fealbet fcfeon feit einer ©tunbe

im Sett lag; bag fommt ung trefflitfe guftatten,
benn morgen ift Marfttag! ©utfe' bir einen am
bem Soten, fagte Sßaul natfe einer ißaufe fealb

leife, iefe gefee niefet! ®er Sruber, ber fiefe gefreut

featte, sßaul ben Keinen Serbienft gutoenben gu

®ie Ufer ftfelug eben neun. „
bem £)fen an einem Keinen runben ®iftfe unb
lag eine Saubergeftfeiefete, in beren Sefife er
fürglicfe auf einer Ùuftion gefommen toar, toeil

er fie auf eine Sacfetmüfee mit in ben ®auf featte

nefemen müffen. Söenn er eine ©eite beg Sutfeeg

beenbigt featte, befüfelte er febegmal ben Dfen
unb gog bie |>anb bann fopffifeüttelnb gurütt;
alg guter £augtoirt toottte er Por bem gäng»

litfeen ©rïalten beg Dfeng niefet gu Sett gefeen,

unb biefer feielt notfe immer einige SBärme feft.

gu feinen güffen, träge in einen Knäuel gm

fammengerottt unb laut ftfenartfeenb, lag feilt
£unb, ein toofelgenäferter, toeiffgefloiter ißubel,
ber fein gett toeniger ber greigebigfeit feineg

Iperrn, alg feiner biebifefeen ©etoanbtfeeit in
Mefegerbuben Perbanfte. SBenn ißaul im Sucfee

an ein Kapitel fam, bag ifen toenig intereffierte,
ober toenn er in bie fparlicfe unterfealtene Sampe,
bie alle Slugenblicfe gu erlöfcfeen brofete, ein

paar Kröpfen Dl gießen muffte, fo Mette er fiefe

toofel gu bem £mnb nieber, Iie% benfelben, Piett

leiefet toeil er ifen um feinen früfeen ©efelaf be=

neibete, allerlei fünfte matfeeit, ©tfeilbtoacfee

ftefeen, ober ben unfreitoittigen ®oten fpielen,
bratfe ifem gutoeilen aber autfe ein ©tütt Srot
ab unb belofente ifen bamit für feine goIgfam=
feit.

®ie Ufer ftfelug fealb gefen. ißaul ftanb auf,

um fiefe gu entfleiben, ba flopfte eg ang genfter.
Somm feerein, rief ißaul, in bem Hlopfenben
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Äerde im Gewitter.

Es stürmt aus West und treibt die bunte Kerde

Vom Regen jagend zu der Weide Saum.

Die hohen Donner füllen schon den Raum.

Gespannt und angstvoll schlägt der Puls der Erde.

Und plötzlich pfeifen grell die wirren Blitze,

Die Wolke bricht. Die hellen Donner knallen

Und rollen hin und dröhnen in den Kalten,
Und krachen eine neue Feuerlitze.

Die sturmgepeitschte Kerde steht gedrängt,

Dumpf wiederkäuend und das Korn gesenkt,

Und schwerer Regen trieft von Maul und Schwänzen.

Auf einmal reißt die Weltenwand entzwei.

In tiefer Bläue strahlt der Kimmel neu.

Licht jauchzt. Und die besonnten Leiber glänzen.
Alfred Brust.

Pauls merkwürdigste Nacht.
Von Friedrich Hebbel.

Paul saß hinter einen Straßenbuben vermutend, der ihn necken

wollte, dann kannst du hinaussehen! Draußen
ward gelacht und noch einmal geklopft. Ärger-
lich blies Paul die Lampe aus und schlug sein

Bett zurück. Mach' auf, ich bin's! rief jetzt eine

bekannte Stimme. Du noch, Bruder Franz?
entgegnete Paul, was willst du. denn so spät?

Verdrießlich suchte er sein Feuerzeug, zündete
die Lampe wieder an und öffnete die Türe. Du
mußt noch zur Stadt, sagte der Bruder eintre-
tend und legte einen großen Brief auf den Tisch,

wir haben im Amt alle Hände voll zu tun, ich

werde die ganze Nacht am Pult zubringen müf-
sen! Das ist nicht dein Ernst! versetzte Paul
und schaute feinen Bruder mit einem naiven

Lächeln an. Er besorgte bei Tage für das Amt,
wo sein Bruder Schreiber war, recht gern einen

Brief, denn er erhielt einen guten Botenlohn,
aber in der Nacht war das noch niemals vorge-
kommen, und er hatte keine Lust, statt zu Bett

zu gehen, im Finstern einen Weg von zwei Mei-
len zu machen. Wie sollte es nicht mein Ernst
fein! entgegnete der Bruder; mach' hurtig, die

Sache hat Eile und kein Augenblick ist zu ver-

Keren! Spute dich, Paul! rief die Mutter, die

einer Erkältung halber schon seit einer Stunde
im Bett lag; das kommt uns trefflich zustatten,
denn morgen ist Markttag! Such' dir einen an-
dern Boten, sagte Paul nach einer Pause halb

leise, ich gehe nicht! Der Bruder, der sich gefreut

hatte, Paul den kleinen Verdienst zuwenden zu

Die Uhr schlug eben neun. ^
dem Ofen an einem kleinen runden Tisch und
las eine Räubergeschichte, in deren Besitz er

kürzlich auf einer Auktion gekommen war, weil
er sie auf eine Nachtmütze mit in den Kauf hatte
nehmen müssen. Wenn er eine Seite des Buches
beendigt hatte, befühlte er jedesmal den Ofen
und zog die Hand dann kopfschüttelnd zurück;
als guter Hauswirt wollte er vor dem gänz-
lichen Erkalten des Ofens nicht zu Bett gehen,

und dieser hielt noch immer einige Wärme fest.

Zu feinen Füßen, träge in einen Knäuel zu-
sammengerollt und laut schnarchend, lag sein

Hund, ein wohlgenährter, weißgeflockter Pudel,
der sein Fett weniger der Freigebigkeit seines

Herrn, als seiner diebischen Gewandtheit in
Metzgerbuden verdankte. Wenn Paul im Buche

an ein Kapitel kam, das ihn wenig interessierte,
oder wenn er in die spärlich unterhaltene Lampe,
die alle Augenblicke zu erlöschen drohte, ein

paar Tropfen Öl gießen mußte, so bückte er sich

wohl zu dem Hund nieder, ließ denselben, viel-

leicht weil er ihn um feinen frühen Schlaf be-

neidete, allerlei Künste machen. Schildwache

stehen, oder den unfreiwilligen Toten spielen,

brach ihm zuweilen aber auch ein Stück Brot
ab und belohnte ihn damit für feine Folgsam-
keit.

Die Uhr schlug halb zehn. Paul stand auf,

um sich zu entkleiden, da klopfte es ans Fenster.
Komm herein, rief Paul, in dem Klopfenden



Ofriebïtd) £eÜ6eI: ©aul§ merîtoitrbigfte SîacErt.

fönnen, tourbe gereigt. ®u foïïft! tief er mit
Ipeftigfeit; toer baS ©elb bei ©age berbienen
toiïï, ber muf; auch nac£)tS bei ber [panb fein!
Su, toaS bu toiïïft! ertoiberte ©aul mit großer
3tuï)e; eS füllte mid) tounbern, toenn bu mich
fo toeit brächte©. @r trat an ben ©ifd) unb
blätterte in bem ©äuberroman ; mitunter toatf
er einen freuen ©lid auf ben ©ruber. ©iefer
fcbtoieg eine SBeiie ftitC, bann fagte er: Set) toerbe
ben ©ettelbogt gu bir fdiiden! unb tooïïte fort=
gehen. ©er ©ettelbogt toar ein ©tann, ben ißaul
fürchtete, toeil er ben Ilmfang feiner ©tad©
nicht fannte; er bertrat feinem ©ruber baïjer
ben Sßegunb ffarac^ : grang, fei nid)t unbernünf»
tig, bu toürbeft eS ebenfotoenig tun, toie icï)

gef© regte ficf» bie SJtutter toieber in ihrem
©ett. gunge! rief fie gornig, toem gleidjft bu
nur! ©einen ©ater berbrof; feine ©iühe, unb
auch icf),.fo alt ich bin, rühre mid© toie id) fann.
©u aber fommft bor gaultjeit um! gaullfeit?
berfeigte ©aul ärgerlich unb ftellte feine pfeife,
bie er Biêïjer nod© nicht blatte ausgehen laffen,
bor baS genfter, als ob's gaulbjeit toäre! SBaS

ift eS benn? fragte ber ©ruber. ®aS toeifft bu
red© gut! ertoiberte 5ßaul unb ftüfgte, fic§ nie=

berfefgenb, ben Sîopf auf ben ©ifd). ©rft !ürg=
lieb) ftanb eine ©iorbgefchidgte im SBodjenblatt!
©er ©ruber mufgte untoiïïfûrlidj lächeln, bann
fagte er: ifSauI, fei fein ©arr! fief) auf beine
fa|le gade unb trofte bie© ©idj toirb niemanb
umbringen; benn baff bu nichts in ber ©afdfe
ïjaft, baS fiebit bir jeber an. Ipaben fie, eni=
gegnete ißaul mit einem ©liefe fjerauSforberm
bet SIngft, nid)t einmal einen umS Ipemb fait
gemacht? ©abei gog er feine gade auS, um mit
©at unb Sßort gugleid) gegen baS ibjm gugemu=
tete ipelbenftüd gu proteftieren. ©er ©butter,
bie bieS bemerfte, floff bie ©alte über; fie rid©
tete fid© olfne ettoaS gu fagen, im ©ett auf unb
toarf ißaul itjren ißantoffel an ben ®opf. ©er
©ruber, ber jefst erft fap, bafj ©aul im ftilben
Sbnftalt gemalt blatte, gu ©ett gu gebjen, faffte
ibn bei ber ©ruft, fRüttelte ibjn toeiblid) unb
rief: (Srfläre bie© ob bu toillft ober niefit geh
toilb! fagte ©aul in toeinerlicbiem ©one; laf; mid)
nur loS! ©ann febjrte er fid) um unb rief ber
©butter gu: ©ott toirb richten! ®u bift an mei=

nem llnglüd fdfulb! ©er ©bonb ift nicht einmal
orbentlid) burd^ ©ränen ftürgten auS feinen
Slugen, bocfi fagte er jeigi fein SBort toeiter,
fonbern gog fdjtoeigenb unb fchneïï bie fdjon ab=

gelegte gade toieber an, fefite bie ©biiige auf,
fteefte ©abafSpfeife unb ©rief in bie ©afd)e,
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griff gum ©teden unb ging, bem £unbe pfei=
fenb, auS ber ©ür. ©ine furge SBeile machte er
nur febjr langfame ©djritte, toeil er gurüdge=
rufen gu toerben hoffte. ©ann feigte er fich mit
einem giud) tn feinen getoohnlidjen ©rab. ©e=

bor er bie Sanbftrafge erreichte, fam er an
einem born ©orf abgefonbert liegenben §aufe
borbei, toel^eê ab§ eine ©iebeêtjerberge berüc^=

tigt toar unb bon einem alten SSeibe famt ifiren
brei ©öbnen betoofjnt tourbe. 3Benn bie alle
brei, ba^te ißaul, finb, too fie fein füllen, fo
toil! id) midi beruhigen! unb f^Iicb toit Iei=

fen, leifen ©dritten unter bie erleuchteten
fÇenfter, bie nur ftf)Ied)t mit einigen gerriffenen
©Jürgen bertjängt toaren unb ben ©lief in.§

innere geftatteten. ®ie ©iebêmutter fa§ am
Dfen unb fpann, gtoet ifjrer ©öfiue fpielten
harten mit einem berüd)tigten ^erumftreifer,
einem ©iufifanten, ber britte toar nicht fichtbar,
aber im ^intergrunb beê Qimmerê lag auf
einer ©treu ein ®erl, bon beffen ©eficht man
nichts erfennen fonnte, als ben ftarfen, fchtoar=
gen ©aefenbart, ber fich bertoegen bon bem einen
Ofire bis gum anbern tgingog. ©er lange ^annS
ift nicht gu ^aufe, badgte ©aul, unb falte
©chauer liefen if)m über ben ©üden; ber toirb
ber ©rfte fein, ber mir untertoegS begegnet! ©r
Iaufd)fe toieber hinein. 3Bie grimmig ber rot=
haarige ©tarquarb auSfieht! fagte er unb toujjte
nidit, baff er feinen ©ebanfen Sßorte gab. —
llnb ber einäugige Jürgen, toie er bie gähne
geigt, toenn er [acht! ©odj, toaS finb fie aÏÏe
beibe gegen ben IpannS! ©in ©eräufth entftanb,
borfichtig gog ©aul fich gurüd unb feigte feinen
Sßeg fort.

©r fam an einer ©tühle borbei, ber ©tûïïer=
hunb, feine ®ette fchüttelnb, beïïte ihn an. ©eïïe
nur gu! rief ©aul fühn unb fth'toang feinen
©tod. SBie man both gutoeilen ein ©or ift! fuhr
er nach einer ©aufe fort; fonft fürchte ich toidf,
toie ein Jîinb, bor ^unben; feigt möthten mir
iïjrer gtoangig in ben Sßeg fommen, ith nähme
eS lieber mit ihnen auf, als mit einem eingigen
©îenfchen! ©un befanb er fich ûuf ber Sanb=
ftra^e. SBie eine ungeheure ©iefenfdjlange
behnte fie fidh mit ben unlgeimlicfiften érûm=
mungen unb SBinbungen bor ihm auS; eS toar
ftiïï, fo totenhaft ftiïï, toie eS nur in einer
Söinternacht boïï ©dgttee unb groft fein fann;
ber ©conb fpielte ©erftetfenS mit ben SBoIfeit
uitb fdiien gutoeilen h^ïï, gutoeilen gar nicht;
bie ringsum liegenben ©örfer- toaren in ©ebel
unb ginfterniS begraben; nur fne unb ba

Friedrich Hebbel: Pauls merkwürdigste Nacht.

können, wurde gereizt. Du sollst! rief er mit
Heftigkeit; wer das Geld bei Tage verdienen
will, der muß auch nachts bei der Hand fein!
Tu, was du willst! erwiderte Paul mit großer
Ruhe; es sollte mich Wundern, wenn du mich
so weit brächtest. Er trat an den Tisch und
blätterte in dem Räuberroman; mitunter warf
er einen scheuen Blick auf den Bruder. Dieser
schwieg eine Weile still, dann sagte er: Ich werde
den Bettelvogt zu dir schicken! und wollte fort-
gehen. Der Vettelvogt war ein Mann, den Paul
fürchtete, weil er den Umfang seiner Macht
nicht kannte; er vertrat seinem Bruder daher
den Weg und sprach: Franz, sei nicht unvernünf-
tig, du würdest es ebensowenig tun, wie ich!

Jetzt regte sich die Mutter wieder in ihrem
Bett. Junge! rief sie zornig, wem gleichst du
nur! Deinen Vater verdroß keine Mühe, und
auch ich,.so alt ich bin, rühre mich, wie ich kann.
Du aber kommst vor Faulheit um! Faulheit?
versetzte Paul ärgerlich und stellte seine Pfeife,
die er bisher noch nicht hatte ausgehen lassen,
vor das Fenster, als ob's Faulheit wäre! Was
ist es denn? fragte der Bruder. Das weißt du
recht gut! erwiderte Paul und stützte, sich nie-
dersetzend, den Kopf auf den Tisch. Erst kürz-
lich stand eine Mordgeschichte im Wochenblatt!
Der Bruder mußte unwillkürlich lächeln, dann
sagte er: Paul, sei kein Narr! sieh auf deine
kahle Jacke und tröste dich. Dich wird niemand
umbringen; denn daß du nichts in der Tasche
hast, das sieht dir jeder an. Haben sie, ent-
gegnete Paul mit einem Blicke herausfordern-
der Angst, nicht einmal einen ums Hemd kalt
gemacht? Dabei zog er seine Jacke aus, um mit
Tat und Wort zugleich gegen das ihm zugemu-
tete Heldenstück zu protestieren. Der Mutter,
die dies bemerkte, floß die Galle über; sie rich-
tete sich, ohne etwas zu sagen, im Bett auf und
warf Paul ihren Pantoffel an den Kopf. Der
Bruder, der jetzt erst sah, daß Paul im stillen
Anstalt gemacht hatte, zu Bett zu gehen, faßte
ibn bei der Brust, schüttelte ihn weidlich und
rief: Erkläre dich, ob du willst oder nicht! Ich
will! sagte Paul in weinerlichem Tone; laß mich
nur los! Dann kehrte er sich um und rief der
Mutter zu: Gott wird richten! Du bist an mei-
nein Unglück schuld! Der Mond ist nicht einmal
ordentlich durch! Tränen stürzten aus seinen
Augen, doch sagte er jetzt kein Wort weiter,
sondern zog schweigend und schnell die schon ab-
gelegte Jacke wieder an, setzte die Mütze auf,
steckte Tabakspfeife und Brief in die Tasche,
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griff zum Stecken und ging, dem Hunde psei-
send, aus der Tür. Eine kurze Weile machte er
nur sehr langsame Schritte, weil er zurückge-
rufen zu werden hoffte. Dann setzte er sich mit
einem Fluch in seinen gewöhnlichen Trab. Be-
vor er die Landstraße erreichte, kam er an
einem vom Dorf abgesondert liegenden Hause
vorbei, welches als eine Diebesherberge berüch-
tigt war und von einem alten Weibe samt ihren
drei Söhnen bewohnt wurde. Wenn die alle
drei, dachte Paul, sind, wo sie sein sollen, so

will ich mich beruhigen! und schlich sich mit lei-
sen, leisen Schritten unter die erleuchteten
Fenster, die nur schlecht mit einigen zerrissenen
Schürzen verhängt waren und den Blick ins
Innere gestatteten. Die Diebsmutter saß am
Ofen und spann, zwei ihrer Söhne spielten
Karten mit einem berüchtigten Herumstreifer,
einem Musikanten, der dritte war nicht sichtbar,
aber im Hintergrund des Zimmers lag auf
einer Streu ein Kerl, von dessen Gesicht man
nichts erkennen konnte, als den starken, schwar-
zen Backenbart, der sich verwegen von dem einen
Ohre bis zum andern hinzog. Der lange Hanns
ist nicht zu Hause, dachte Paul, und kalte
Schauer liefen ihm über den Rücken; der wird
der Erste sein, der mir unterwegs begegnet! Er
lauschte wieder hinein. Wie grimmig der rot-
haarige Marquard aussieht! sagte er und wußte
nicht, daß er seinen Gedanken Worte gab. —
Und der einäugige Jürgen, wie er die Zähne
zeigt, wenn er lacht! Doch, was sind sie alle
beide gegen den Hanns! Ein Geräusch entstand,
vorsichtig zog Paul sich zurück und setzte seinen
Weg fort.

Er kam an einer Mühle vorbei, der Müller-
Hund, seine Kette schüttelnd, bellte ihn an. Belle
nur zu! rief Paul kühn und schwang seinen
Stock. Wie man doch zuweilen ein Tor ist! suhr
er nach einer Pause fort; sonst fürchte ich mich,
wie ein Kind, vor Hunden; jetzt möchten mir
ihrer zwanzig in den Weg kommen, ich nähme
es lieber mit ihnen auf, als mit einem einzigen
Menschen! Nun befand er sich auf der Land-
straße. Wie eine ungeheure Riesenschlange
dehnte sie sich mit den unheimlichsten Krüm-
mungen und Windungen vor ihm aus; es war
still, so totenhaft still, wie es nur in einer
Winternacht voll Schnee und Frost sein kann;
der Mond spielte Versteckens mit den Wolken
und schien zuweilen hell, zuweilen gar nicht;
die ringsum liegenden Dörfer waren in Nebel
und Finsternis begraben; nur hie und da
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Brannte in einem tpaufe nocp ein trüBeg Sidjt,
alg trauriger ©efellfcpafter eineg brauten, ber
Ben ©cptaf ruft unb oft ben Sob Bommen fieïjt ;

eine bumpfe Stirdjenupr feplug in ber gerne,
unb 5ßaul gäptte äng'ftlidg ipre feierlichen elf
©cptäge.

Staut mar Bein Sttïjeift, aber er fiptief man=
djen SIBenb opne fein StaeptgeBet ein. geigt fal=
tete er anbcic^tig bie $änbe unb Betete ein

Staterunfer. ©ine Sträpe flog mit päfflicpem
©efdjrei bidjt bor il)m auf. @r flutfite auf fei=

nen unnatürlichen föruber. ©in Kirchhof lag
Bjart am Stege, auf beffen Befdjneite Seiepen*

fteine ber SJtonb gmei ©eBunben lang ein grel=
leg Sic^t marf, 5ßaul fcpmur, baff er beg 3Jior=

geng nie Inieber bor feiner Stutter auf fiepen
unb ipr ben Kaffee Bochen motte. ©in Dteiter

fprengte ftumm an ihm borüber. Stie gtüdlidj,
rief Staut, ber nod) nie geritten mar, ift ein

SKenfcp, ber ein Stferb hat! (Schon ftoff ipm ber

©cpmeiff bon ber (Stirn peraB, benn feit ihm
ber Kirchhof im 3iüden lag, mar er mittenb ge*

laufen, geht magte er gum erftenmal, fidj um=

gufehen, er enibecfte nicfitê Sebroptidjeg unb
günbete begpalB, mit 3tupe geuer fcfjlagerxb, bie

pfeife an.
Sfjätt' ich bocp, bacfite er, alg er bie erften

güge tat, bie ihn Big ing gnnerfte hinein Be=

lebten, irgenbeinen meiner SeBannten, ber auct)

nod) in bie Stabt müffte, gur ©eite! Stie ange=

nepm liefge fid) mit bem bie geit berptaubern!
SIBer freilid), nad)tg gmifcpen elf unb gloölf man*
bern nur 3täuBer unb HJtürber, unb Soren, bie

Beraubt unb gemorbet fein motten. Ster ein

©prift ift, ber fdjtäft gu biefer ©tunbe!
@r fat) fid) mieber um, benn er hatte feinen

fpmtb, ber Bigper nicht bon ipm gemid)en mar,
auf einmal berloren. ©r rief, fo laut er Bonnte:

©pit)! ©pit)! Sa mar eg ipm, alg ob er felBft
laut Beim Stamen gerufen mürbe. Seit fieberi=

fdjer ©efpanntpeit pordjte er auf unb fanb, bag

er fid) niept getäufdjt habe, benn Staut! Staut!
erfdfod eg BjetC unb beuttid) pinter ipm, unb in
einer ©ntfernung bon ungefähr fünfgig ©cfirit=
ten BemerBte er eine auf ipn gueitenbe fjofje

STcännergeftatt, bie, mie gum StinB, ipren ®nüt=
tel fchmang. Ster mirb'g fein — bad)te Staut,
alg ber lange tpanng aug ber SieBgperBerge!
gebem im Sorf i'ft'g BeBannt, baff icp fürg Stmt

gumeilen ©elb in bie ©tabt trage; nun benBt

er, eg fei aucp peute ber galt unb rennt piriter
mir brein! ga, ja, £>rt unb geit finb gelegen!
Stenn er mich nicht Btofj morben, menn er mid)

gemäd)Iid) fdjlacpten moftte, pier märe ber ißtap
bagu. SCBer, man pat Steine! Staut gog inftinft=
mäffig fein SSteffer aug ber Safipe unb ftürgte,
mie rafenb, fort, ©ein tpunb, ber eine Steile in
bie Streng unb Suer gerannt unb maprfcpein*
tid) einem ^afen auf ber ©pur gemefen mar,
folgte ipm unb patte bag Stiffgefipid, ipm bor
üBergroffer ©ite gmifcpen bie Seine gu geraten.
Staut ftotperte über ipn unb märe faft gefallen.
SBerftudjter Stüter rief er aug, morgen erfäuf'
id) bid)! SaBei ftieff er mit bent gup nad) beut
treuen Sier, melcpeg eBert, um feine llngefdjid=
tidjfeit mieber gut gu macpen, fdjmeicpelnb an
ipm pinauffprang. ©iner feiner tpanbfcpupe ent*

fiel ipm, er napm fiep nidjt bie Qeit, ipn aufgu=
peBen, boep ber gut aBgerid)tete Stube! tat'g für
ipn mit bem Staut. Ser Srief flog ipm aug
ber gactentafdje, er ftudjte, müprenb er fid) aBer

notgebrungen nieberBücfte unb ipn mieber auf*
napm, BticBte er gugteiep fcpeu unb ängfttiep ritd=
märtg, unb BemerBte gu feinem Sroft, baff bem

Sterfotger Bereitg ein fepr Bebeutenber S5or=

fprung aBgemonnen fei. gm Saufen, baepte er,
nimmt'g fo teiept Betner mit mir auf; bag muffte
ber Itnpotb, barunt berfuepte er'g, miep bttrd)
3tufen gum ©tepenBIeiBen gu herleiten, tpai
pa! alg oB icp einfältiger märe, mie ein tpafe,
ber maprpaftig niept umfepri, menn ber gäger
ipm pfeift! gep meiff gar niept, marurn id) bie

SSfeife niept mieber angünbe, fdjon fepe id) bie

Sürme ber ©tabt!

Ser Sange, ber eg BemerBen moepte, baff Staut
niept rnepr fo eilte, mie borper, rief aBermatg:
^>eba! ©o marte boep! Stimmt er niept, badjte
Staut, orbenttiep eine frembe ©timme an? Sag
ift bie feinige niept, bie ift burd) ben Sranrtü
mein tängft berborBen. SIBer ruf bu, mie ein
©nget ruft, miep fängt man niept burd) fotdje
Stünfte! gmmer rüftig bormärtg fcpreitenb ge=

langte er Balb an bag unberfeptoffene Sor ber

©tabt. tpier fap er fiep mieber um, ber Sange
mar ipm giemtid) nap, unb er Bonnte im Stonb=
fepein beuttief) BemerBen, baff ©pip, beffen un*
gemöpntid)eg tpin* unb Stibertaufen ipm tängft
berbäcptig gemefen mar, jenen tieBBofte, an ipm
pinauffprang unb ipm bie fpanb tedte. Sei
©oit! rief Staut grimmig aug unb ging in bie

©tabt pinein, morgen erfäuf' icp ben Stüter im
erften Staffer, icp gtauBe, icp ftpmur'g fdjon ein*

mat! tpeÏÏ Brannten bie Saternen auf ben ©tra=
ffen, brei Big bier Stacptmäd)ter manberten um=
per. fpier ift man mepr alg fieper! baepte Staut
unb ftettte fiep pinter einen Saternenpfapl.
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brannte in einem Hause noch ein trübes Licht,
als trauriger Gesellschafter eines Kranken, der
den Schlaf ruft und oft den Tod kommen sieht;
eine dumpfe Kirchenuhr schlug in der Ferne,
und Paul zählte ängstlich ihre feierlichen elf
Schläge.

Paul war kein Atheist, aber er schlief man-
chen Abend ohne sein Nachtgebet ein. Jetzt fal-
tete er andächtig die Hände und betete ein

Vaterunser. Eine Krähe flog mit häßlichem
Geschrei dicht vor ihm auf. Er fluchte auf sei-

neu unnatürlichen Bruder. Ein Kirchhof lag
hart am Wege, auf dessen beschneite Leichen-

steine der Mond zwei Sekunden lang ein grel-
les Licht warf. Paul schwur, daß er des Mor-
gens nie wieder vor seiner Mutter aufstehen
und ihr den Kaffee kochen wolle. Ein Reiter
sprengte stumm an ihm vorüber. Wie glücklich,

rief Paul, der noch nie geritten war, ist ein

Mensch, der ein Pferd hat! Schon floß ihm der

Schweiß von der Stirn herab, denn seit ihm
der Kirchhof im Rücken lag, war er wütend ge-

laufen. Jetzt wagte er zum erstenmal, sich um-
zusehen, er entdeckte nichts Bedrohliches und

zündete deshalb, mit Ruhe Feuer schlagend, die

Pfeife an.

Hätt' ich doch, dachte er, als er die ersten

Züge tat, die ihn bis ins Innerste hinein be-

lebten, irgendeinen meiner Bekannten, der auch

noch in die Stadt müßte, zur Seite! Wie ange-
nehm ließe sich mit dem die Zeit verplaudern!
Aber freilich, nachts zwischen elf und zwölf wan-
dern nur Räuber und Mörder, und Toren, die

beraubt und gemordet sein wollen. Wer ein

Christ ist, der schläft zu dieser Stunde!

Er sah sich wieder um, denn er hatte seinen

Hund, der bisher nicht von ihm gewichen war,
auf einmal verloren. Er rief, so laut er konnte:
Spitz! Spitz! Da war es ihm, als ob er selbst

lau: beim Namen gerufen würde. Mit fieberi-
scher Gespanntheit horchte er auf und fand, daß

er sich nicht getäuscht habe, denn Paul! Paul!
erscholl es hell und deutlich hinter ihm, und in
einer Entfernung von ungefähr fünfzig Schrit-
ten bemerkte er eine auf ihn zueilende hohe

Männergestalt, die, wie zum Wink, ihren Knüt-
tel schwang. Wer wird's sein — dachte Paul,
als der lange Hanns aus der Diebsherberge!
Jedem im Dorf ift's bekannt, daß ich fürs Amt
zuweilen Geld in die Stadt trage; nun denkt

er, es sei auch heute der Fall und rennt hinter
mir drein! Ja, ja, Ort und Zeit sind gelegen!
Wenn er mich nicht bloß morden, wenn er mich

gemächlich schlachten wollte, hier wäre der Platz
dazu. Aber, man hat Beine! Paul zog instinkt-
mäßig sein Messer aus der Tasche und stürzte,
wie rasend, fort. Sein Hund, der eine Weile in
die Kreuz und Quer gerannt und wahrschein-
lich einem Hasen auf der Spur gewesen war,
folgte ihm und hatte das Mißgeschick, ihm vor
übergroßer Eile zwischen die Beine zu geraten.
Paul stolperte über ihn und wäre fast gefallen.
Verfluchter Köter! rief er aus, morgen ersäuf'
ich dich! Dabei stieß er mit dem Fuß nach dem
treuen Tier, welches eben, um seine Ungeschick-

lichkeit wieder gut zu machen, schmeichelnd an
ihm hinaufsprang. Einer seiner Handschuhe ent-
fiel ihm, er nahm sich nicht die Zeit, ihn auszu-
heben, doch der gut abgerichtete Pudel tat's für
ihn mit dem Maul. Der Brief flog ihm aus
der Jackentasche, er fluchte, während er sich aber

notgedrungen niederbückte und ihn wieder auf-
nahm, blickte er zugleich scheu und ängstlich rück-

wärts, und bemerkte zu seinem Trost, daß den:

Verfolger bereits ein sehr bedeutender Vor-
sprung abgewonnen sei. Im Laufen, dachte er,
nimmt's so leicht keiner mit mir aus; das wußte
der Unhold, darum versuchte er's, mich durch

Rufen zum Stehenbleiben zu verleiten. Hai
ha! als ob ich einfältiger wäre, wie ein Hase,
der wahrhaftig nicht umkehrt, wenn der Jäger
ihm pfeift! Ich weiß gar nicht, warum ich die

Pfeife nicht wieder anzünde, schon sehe ich die

Türme der Stadt!

Der Lange, der es bemerken mochte, daß Paul
nicht mehr so eilte, wie vorher, rief abermals:
Heda! So warte doch! Nimmt er nicht, dachte

Paul, ordentlich eine fremde Stimme an? Das
ist die seinige nicht, die ist durch den Brannt-
wein längst verdorben. Aber ruf du, wie ein
Engel ruft, mich fängt man nicht durch solche

Künste! Immer rüstig vorwärts schreitend ge-

langte er bald an das unverschlossene Tor der

Stadt. Hier sah er sich wieder um, der Lange
war ihm ziemlich nah, und er konnte im Mond-
schein deutlich bemerken, daß Spitz, dessen un-
gewöhnliches Hin- und Widerlaufen ihm längst
verdächtig gewesen war, jenen liebkoste, an ihn:
hinaufsprang und ihm die Hand leckte. Bei
Gott! rief Paul grimmig aus und ging in die

Stadt hinein, morgen ersäuf' ich den Köter im
ersten Wasser, ich glaube, ich schwur's schon ein-
mal! Hell brannten die Laternen auf den Stra-
ßen, drei bis vier Nachtwächter wanderten um-
her. Hier ist man mehr als sicher! dachte Paul
und stellte sich hinter einen Laternenpfahl.
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SBagt ber ©efett fip in bie ©tabt, bieg gelobte
er fid} feierlich unb Bliefte unbettoanbt nap' bem
Sore gutüef, fo map' ip bie SMptet auf ipn
aufmerBfam, bag Bin iep febem ©plafenben,
ben et Befteplen Bönnte, fepulbig! ^n biefem
SlugenBIief ïam bet Sange ing ©or. ißattl eilte
auf ben impften SBapttoäpter gu unb fagte in
ängftlipet ipaft: iftafft auf ben SRenfpen, bet
eben bie (Strafe perauffommt, et ift ein fftäuBer
unb ©ieB, unb pat mip üBet anbettpalB ©tun-
ben betfolgt! ©et ÜRacpttoäpter 30g, opne gu
anttoorten, eine Sßfeife petbor unb pfiff, algBalb
fammelten fic^i um ipn feine Sametaben unb
umgingelten, napbem et fie in pöpftet Sütge
infttuiett patte, ben angeBIipen fftäuBet, ipn
mit ben fonbetBarften f^ügen Beftütmenb. 3tucp
ißaul trat petgu, toie aber toatb iprn, alg et in
bet ißetfon, bot bet et, tote bot bent ©eufel, ge-

flopen toat, ftatt beg langen Ipanng feinen guten
gteunb ^aïoB, einen ©pmiebegefeilen, etBannte.
©ag ift et nipt! tief et ben IRapttoäptetn gu;
ip paBe mip geirrt, lapt biefen log! ©pimp-
fenb unb Btummenb lieffen bie SBäpfet bon
ipret Sieute ab; iRauI aber trat bot ^aBoß pin
unb fragte ipn mit groffem (Srnft: SSatft bu eg

toitflip, bet pintet mit perfam, mit toinBte
unb micp Beim fRamen tief? ^a'fob, bet nipt
tourte, toag et aug bem tounbetlipen 3SotfaXX

rnacpen follte, betfepte übellaunig: Sßet toäte eg

fonft getoefen? SP foil für meinen SReiftet,
ber plöplip etftanft ift, gum SItgt unb et-
Bannte bip, alg bu beinen <£>unb locfteft, an bet
©timme! ^efuê! entgegnete iÇauI tupig unb
pielt feinem $reunbe ©aBafgBeutel pin,
bamit et fiep eine pfeife 'ftopfe, pätte tp bag

getoupt, fo pätten toit gufammen gepen Bönnen!

©as gletfdjern.
5ßon Seopotb Hatfper.

©äff „gut gefaut palb betbaut" ift, toeiff man
boit jepet; alle SBelt pat pietbon gepött ober ge-

lefen, rneift opne fiep banap gu tipten. SIfiet
niemanb pat bor gletfpetg Sluftreten bie pope

Sfebeuiung gtünblipen Nauens fo napbtücflip
Betont, fo übetgeugenb batgelegt, fo urttoiber-

leglip Betoiefen unb für bag Sauen fo genaue
unb gtoecfbienlipe Stotfdftifien aufgeteilt. SRan

Bann auf ©tunb bet teipen ©tfaptuitgen per-
bottagenbet ©apbetftämbiget toopl fagen, baff
intenfibeg Sauen naep gletfcper „breibiettel bet-
baut" ift, nipt nur palB. @g panbelt fiep näm-

lip in etftet Steipe tatfäplip um eine Bräftige
„SRunbberbauung" burcp fept tüptigeg Sauen.
SRan Baue fo lange, Big bet Stiffen im SRunbe

gu einem niept toeiter getBauBaten SJiei toitb,
bet m e dp a n i f dp pinuntergleitet. SRan pflegt
biefeg lange Sauen Burg „gleifpetn" gu nennen.
SBag fiep niept gu SStei getBauen läfft, Bann auep

niept betbaut toetben unb füllte bapet niept mit-
betfeplueft toetben. Stäftig gefaut unb einge-

fpeipelt, toitb bet ©peifeBtei biel leieptet, fpnel-
1er unb gtünblipet bom SRagenfaft berarBeitet,
unb fo ergielt bet ©ffenbe eine boIIBommene

Stetbauung unb Sluênupung beg ©enoffenen.
ÜRicptg Bleibt lange unb Beläftigenb im SRagen
unb ©arm liegen toie Bei fcplecptent Sauen unb
Beim Stetfeplucfen bollig unbetbauliepet ©irtge
(©epnen, SitfepBetne, ©tauBenftpalen, Stpfel-
gepäufe ufto.). f^üt Seitte mit ftplecpten Qäp=

neu ift bag güetfepetn pegteiflicpettoeife ein bop-
peltet ©egen.

SIBer niept nur ungenügenbeg Sauen füptt
naturnottoenbig gu Stanfpeiten; noep mept gilt
bieg bom Qubieleffen, bag fiep peute bie

meiften SRenfepen angetoopnt paBen. Stuep Beim

gletfepern toate ein ÜBetmap bon Raptungggu-
fupt bom ÜBel. SIBet piet geigt fiep einet bet
größten Storgüge bet $Ietfepet'fepen SRetpobe:
3Bet fletfepert, betliert bie ÜRetgung gum Stiel-
effen gang bon felBft. ©a bet Sötper bie ©pei-
fen boIIBommenet affimiliett, ftettt fiep niept fo
Balb toiebet junget ein; folgliep Bann bie QapI
bet SRapIgeiten eingefeptänBt toetben, unb naep

Bürget ©etoöpnung toitb Bei jebet SRapIgeit bie
bem (Sffet etforbetliep fepeinenbe SRenge Big gu
einet getoiffen inbibibuellen ©tenge immer ge-

ringet, ©epliejgliep Bringt man eg attcp Beim

Beften SBillen einfaep niept mept gutoege, biel auf
einmal gu effen.

Slufjet bem alten SRapntoort ,,©ut geBaut ift
palB berbaitt" Bringt f^Ietfepet noep eine anbete
toopIBefannte ppgienifcpe ©rBenntnig git popen
@pten: „SSag'ung fepmeeft, Befommt ung gut",
©t betlangt, ba§ toit niept ftüpet effen fotlen,
alg Big fiep toitBIiep tücptiget junget eingefteïït
pat. ferner forbett et, baff man nur ©inge
effe, bie einem fepon an fiep fepmeefen, unb bafg

man bag Vergnügen, toelipeg fie bem ©aumen
maepen, butp langeg aufmetffameg Sauen nap
SRöglipfeit betlängete unb berbipte. DBgleip
man nur toenig unb nur einfape ©peifen ge-
nieffen foil, toitb man bittp ben SIppetit unb
bie gielBetoupte Steaptung beg SBopIgefpmacfg
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Wagt der Gesell sich in die Stadt, dies gelobte
er sich feierlich und blickte unverwandt nach dem
Tore zurück, so mach' ich die Wächter auf ihn
aufmerksam, das bin ich jedem Schlafenden,
den er bestehlen könnte, schuldig! In diesem
Augenblick kam der Lange ins Tor. Paul eilte
auf den nächsten Nachtwächter zu und sagte in
ängstlicher Hast: Paßt auf den Menschen, der
eben die Straße heraufkommt, er ist ein Räuber
und Dieb, und hat mich über anderthalb Stun-
den verfolgt! Der Nachtwächter zog, ohne zu
antworten, eine Pfeife hervor und pfiff, alsbald
sammelten sich um ihn seine Kameraden und
umzingelten, nachdem er sie in höchster Kürze
instruiert hatte, den angeblichen Räuber, ihn
mit den sonderbarsten Fragen bestürmend. Auch
Paul trat herzu, wie aber ward ihm, als er in
der Persau, vor der er, wie vor dem Teufel, ge-

flohen war, statt des langen Hanns seinen guten
Freund Jakob, einen Schmiedegesellen, erkannte.
Das ist er nicht! rief er den Nachtwächtern zu:
ich habe mich geirrt, laßt diesen los! Schimp-
send und brummend ließen die Wächter von
ihrer Beute ab; Paul aber trat vor Jakob hin
und fragte ihn mit großem Ernst: Warst du es

wirklich, der hinter mir herkam, mir winkte
und mich beim Namen rief? Jakob, der nicht
wußte, was er aus dem wunderlichen Vorfall
machen sollte, versetzte übellaunig: Wer wäre es

sonst gewesen? Ich soll für meinen Meister,
der plötzlich erkrankt ist, zum Arzt und er-
kannte dich, als du deinen Hund locktest, an der
Stimme! Jesus! entgegnete Paul ruhig und
hielt seinem Freunde den Tabaksbeutel hin,
damit er sich eine Pfeife stopfe, hätte ich das

gewußt, so hätten wir zusammen gehen können!

Das Fletschern.
Von Leopold Katscher.

Daß „gut gekaut halb verdaut" ist, weiß man
von jeher; alle Welt hat hiervon gehört oder ge-

lesen, meist ohne sich danach zu richten. Aber
niemand hat vor Fletschers Auftreten die hohe

Bedeutung gründlichen Kauens so nachdrücklich

betont, so überzeugend dargelegt, so unWider-
leglich bewiesen und für das Kauen so genaue
und zweckdienliche Vorschriften aufgestellt. Man
kann auf Grund der reichen Erfahrungen her-
vorragender Sachverständiger wohl sagen, daß

intensives Kauen nach Fletscher „dreiviertel ver-
daut" ist, nicht nur halb. Es handelt sich näm-
lich in erster Reihe tatsächlich um eine kräftige
„Mundverdauung" durch sehr tüchtiges Kauen.
Man kaue so lange, bis der Bissen im Munde

zu einem nicht weiter zerkaubaren Brei wird,
der mechanisch hinuntergleitet. Man Pflegt
dieses lange Kauen kurz „Fletschern" zu nennen.
Was sich nicht zu Brei zerkauen läßt, kann auch

nicht verdaut werden und sollte daher nicht mit-
verschluckt werden. Kräftig gekaut und einge-
speichelt, wird der Speisebrei viel leichter, schnei-

ler und gründlicher vom Magensaft verarbeitet,
und so erzielt der Essende eine vollkommene
Verdauung und Ausnutzung des Genossenen.

Nichts bleibt lange und belästigend im Magen
und Darm liegen wie bei schlechtem Kauen und
beim Verschlucken völlig unverdaulicher Dinge
(Sehnen, Kirschkerne, Traubenschalen, Apfel-
gehäuse usw.). Für Leute mit schlechten Zäh-
neu ist das Fletschern begreiflicherweise ein dop-
Pelter Segen.

Aber nicht nur ungenügendes Kauen führt
naturnotwendig zu Krankheiten; noch mehr gilt
dies vom Zuvielessen, das sich heute die

meisten Menschen angewöhnt haben. Auch beim
Fletschern wäre ein Übermaß von Nahrungszu-
fuhr vom Übel. Aber hier zeigt sich einer der

größten Vorzüge der Fletscher'schen Methode:
Wer fletschert, verliert die Neigung zum Viel-
essen ganz von selbst. Da der Körper die Spei-
sen vollkommener assimiliert, stellt sich nicht so

bald wieder Hunger ein; folglich kann die Zahl
der Mahlzeiten eingeschränkt werden, und nach

kurzer Gewöhnung wird bei jeder Mahlzeit die
dem Esser erforderlich scheinende Menge bis zu
einer gewissen individuellen Grenze immer ge-

ringer. Schließlich bringt man es auch beim
besten Willen einfach nicht mehr zuwege, viel auf
einmal zu essen.

Außer dem alten Mahnwort „Gut gekaut ist
halb verdaut" bringt Fletscher noch eine andere
wohlbekannte hygienische Erkenntnis zu hohen
Ehren: „Was uns schmeckt, bekommt uns gut".
Er verlangt, daß wir nicht früher essen sollen,
als bis sich wirklich tüchtiger Hunger eingestellt
hat. Ferner fordert er, daß man nur Dinge
esse, die einem schon an sich schinecken, und daß
man das Vergnügen, welches sie dem Gaumen
machen, durch langes aufmerksames Kauen nach

Möglichkeit verlängere und verdichte. Obgleich
man nur wenig und nur einfache Speisen ge-
nießen soll, wird man durch den Appetit und
die zielbewußte Beachtung des Wohlgeschmacks
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